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Norden, jo finden wir in Mies in der nördlichen Böhmerwaldhälfte zahlreiche im Ihon-

Ihiefev auftretende Quarzgänge nit reicher Bleiglanzführung, in den Umgebungen von

Karlsbad und Elbogen mächtige Lagen von Kaolin, einem Verwitterungsproducte des

Granit, welches der jo blühenden böhmischen PBorzellaninduftrie zur Grundlage dient,

endlich im Erzgebirge eine Reihe von altberühmten Bergbaulocalitäten, die aber mit wenigen

Ausnahmen mehr im Niücgang als im Auffchwung begriffen find. E3 gehören dahin

Boachimsthal mit feinen Blei- und Silber-, dann aber auch Nidel-, Kobalt, Uran,

Wismuth- und Arfeniferzen; Graupen und Schlaggenwald mit Zinn- und Wolframerzen;

Platten mit Manganerzen und Rotheifenfteinen u. j. w.

Bevor ir dag Gebiet der archaischen Formationen gänzlich verlafjen, müffen wir

noch der Neogenablagerungen in dem jogenannten Budweis-Wittingauer Becken gedenken,

War auch das böhmische Feftland, wie hon früher erwähnt, jeit den älteften Zeiten frei

von jeder Meeresbededung, jo beftand doch im Gebiete desjelben in der jüngeren Zeit ein

ausgedehnter Siwafjerjee, welcher Schichten ablagerte, die wir in horizontaler Lage als

Berdenausfüllung, weite Flächenräume einnehmend, in. der Umgebung der gedachten Orte

antreffen. Sie beftehen zu unterjt aus bunten Thonen, die mit Sandfteinen wechjellagern

und hin und wieder Thoneifenfteine führen; über diefen folgen dunkle grau und braun

gefärbte Thone, ebenfalls mit Sandjteinen wechjellagernd, die nicht unbedeutende Flöße

einer lignitartigen Braunfohle einschließen und endlich von Ablagerungen eines groben

Schotters bedeckt werden. Nur Refte von Land- und Süßwaffer-, aber feine von Meeres-

organismen werden in diefen Ablagerungen gefunden.

2. Sedimentgefteine im Innern des Pryftalliniichen Ringes.

3m Innern des Ninges num, der, wie wir gejehen haben, von den Eryftallinischen

Gefteinen der hereynisch-fudetifchen Gebirge gebildet wird, wie am Außenvande desjelben

find Sedimentgefteine abgelagert, aber von wefentlich verjchiedener Art, jo daß eine abge-

jonderte Betrachtung beider Gebiete geboten erjcheint.

sm Innern des Ninges bilden marine Ablagerungen der älteften paläozoifchen,

der Sihurzeit, die Ausfüllung eines Bedens zwijchen den Exyftallinifchen Gefteinen, welches

aus der Gegend von Elbe-Koftelee, Brag und Auwal nad) Siödweften reicht über Pilfen

und Pribram bis gegen Klattaı. Ausgezeichnet durch einen auferordentlichen Neichthum

an PBetrefacten, die in ftetS wechjelnden Arten die lange Reihe regelmäßig über einander

folgender Schichtengruppen charakterifiren, ift das „böhmische Silurbeden“ mit einer

Genauigkeit erforscht und bei den Geologen zu einer Beriiämtheit gelangt wie faum ein

anderes Gebiet des Neiches. Die unteren Abtheilungen der Ablagerung, welche den

weitaus größeren Flächenraum des ganzen Beckens einnehmen, beftehen vorwaltend aus
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Conglomeraten, Thonjchiefern, Quarziten und Sanditeinen; die oberjte Abtheilung, Die

von einigen neueren Schriftitellern der älteren Devonformation zugezählt wird, ift Durch

Kalkjteine gebildet, welche die höheren Berggruppen fiidweftlich von Prag zujfanmen-

jegen. Eruptivgejteine verjchiedener Art, namentlich Borphyre und Diabaje durchbrechen

an zahlreichen Stellen die Silurfchichten.

Aber nicht nur in wifjenichaftlicher, fondern auch in praktischer Beziehung hat Das

Silurbeefen von Böhmen hohe Bedeutung. Der reichjte und im jchwunghaftejten Betriebe

jtehende Silber- und Bleibergbau der Monarchie, jener von Bribram, beutet Gänge aus,

die in den tiefjten Schichten unferes Silurbedens eingejchlofjen und bereits bis zu einer

Tiefe von mehr als 1.000 Meter, eine Tiefe, die noch von feinem anderen Bergbau der

Welt erreicht wurde, verfolgt find. Bon eben jo großer Wichtigkeit find ferner die

mächtigen Flöße von Eijenfteinen, meilt Notheijenfteinen, welche den mittleren Etagen

der ganzen Formation, namentlich den jogenannten Komorauer Schichten eingelagert

find, denn fie Hauptjächlich liefern das Material für die ganze böhmische Eifeninduftrie;

erwähnt mögen noch werden die wieder den tieferen fogenannten Brrbramer Schiefern

angehörigen Vitriol- oder Alaunjchiefer, die in den Umgebungen von Bilfen zur Darftellung

von Vitriol und vauchender Schwefeljfäure verwendet werden, endlich die Kalkjteine der

oberjten Etage, welche vortrefflihe Baus und Werkfteine, namentlich für Prag liefern.

Nach der Bildung der Kalffteine dev Prager Gegend trat eine lange Unterbrechung

in dem Abjah von marinen Ablagerungen im Innern von Böhmen ein. Schichten, die den

höheren Abtheilungen der Devonformation zugezählt werden könnten, fehlen überhaupt;

die Steinfohlen- jowie die Dyasformation find dur) Sigwafjerjchichten vertreten, welche

Binnengewäljern ihren Urjprung verdanken; alle mejozoifchen Formationen, die Trias,

die rhätijche Stufe, Jura und untere Kreide, abgejehen von einer Fleinen Sura-Ablagerung

in der Umgebung von Shaa, nördlich von Kreibiß, die auf eine entlang der jeßigen

Eibeniederung in das Teitland eingreifende Bucht des Jurameeres hindeutet, fehlen

gänzlich. Mit dem Beginne der jüngeren Streidezeit aber änderten fich die Verhältnifje

wieder: Meereswogen liberfluteten von neuem die ganzen Niederungen des nordöftlichen

Böhmens zwischen dem füdlichen Feftland und dem Erzgebirge und den Sudeten im Norden

und Dften und ließen ihre Spuren in weit verbreiteten petrefactenreichen Ablagerungen

in diefem Gebiete zuriick. Mit dem Schluffe der Kreide-Epoche zog fich das Meer wieder

zurüic, um jpäter nicht wieder das verlorene Terrain zu erobern. Ablagerungen Der

Eocenformation fehlen gänzlich und die namentlich im nordweitlichen Böhmen jo

wichtigen Neogengebilde find durchaus nur Abjäbe aus fügen Binnengewäflern.

Betrachten wir num die genannten Bildungen noch etwas genauer. Die Schichten

der Steinfohlenformation find im weftlichen Theile von Böhmen in einer Neihe
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größerer und Eleinerer Beden theil3 auf den Gefteinen der archaijchen, teils auf jenen der
Silurformation in discordanter muldenförmiger Stellung abgelagert, ein Beweis, daß
vor ihrem Abjabe jchon die Gebilde, auf welchen fie ruhen, Schichtenftörungen erlitten
hatten. Sie bejtehen aus Sandjteinen, die theihweije in Conglomerate übergehen, dann
aus Schieferthonen, die wenig zahlreiche, aber mächtige Flöße einer bortrefflichen Stein-
fohfe einjchließen. Das größte diefer Bedfen ift jenes von Bilfen und diefem zumächit fommt
an Wichtigkeit jenes von Nadnig. Eine noch) ausgedehntere Ablagerung bildet die Stein-
fohlenformation am Nordrande der Silurformation in dem jogenannten Rafoni-Schlan-
Kladnver Beden, deffen Schichten im Süden auf den Silurgebilden aufliegen, im Norden
aber unter die Schichten der Kreideformation fich hinabjenfen und unter diefen bis zueiner
bisher noch unbefannten Tiefe fortfegen. Aber auch im Nordoften des Landes, am Suße
des Niejengebirges, bei Schablar und Schwadowis, dann bei Roffit und Oslavan in
Mähren, ift die Steinfohlenformation mit reicher Kohlenführung bekannt.

Die Dyasformation ift allerorts in concordanter Schichtenftellung iiber der
Steinfohlenformation, jowohl über den weitlichen Becken, al3 auch, und zwar befonders
mächtig am Fuße des Niefengebirges entwickelt, Sie bejteht aus zumeift voth gefärbten
Sandjteinen und Conglomeraten mit untergeordneten Schieferthonen, dem fogenannten
Rothliegenden, welches paläontologifch durch zahlreiche Refte vonfoffilen Siichen, dann
durch verfiefelte Stämme von Landpflanzen harakterifiit wird; die Leßteren finden fich
hin und wieder wie bei Nadowenz, Neu-Baka u. j. w. in folder Größe umd Menge, daß
man mit Recht von verjteinerten Wäldern gefprochen hat. — Melaphyre find namentlich
am Fuße des Niefengebirges in einzelnen Aufbrüchen, noch mehr aber in, den Schichten
stwichengelagerten Strömen und Deden, mit dem Rothliegenden verbunden.

Die obere Kreideformation, welche von allen Sedimentgefteinen die größten
Slähenräume im nördlichen und öftlichen Böhmen einnimmt, liegt in discordanter Lage,
und ziwar in den meiften Gebieten nahezu horizontal auf den älteren Gefteinen. Nur an
dem Rande gegen das Erz- und Niejengebivge find ihre Schichten geftört und jteil auf-
gerichtet und geben fomit Zeugniß von erjt nach ihrer Ablagerung ftattgehabten Gebirgs-
bewegungen. Sie beftehen Durcchwegs aus fehr einförmigen Sandjteinen, den fogenannten
Duaderfandfteinen, welche vorwaltend die älteren Schichtengruppen bilden, und aus
mergeligen Gejteinen, den Pläner Mergeln umd Bläner Stalkjteinen, welche
namentlich in der jüngeren Abtheilung Herrjchend werden, Die bizarren Zelsformen, welche,
vevanlaßt dich die Horizontale Schiehtung und eine meijt verticale Zerflüftung, die
Verwitterung an diefen Gefteinen hervorbringt, bedingen den landjchaftlichen Neiz der
jogenannten böhmijch-fächfifchen Schweiz; die gleichen fteilen Wände und Selspyramiden
findet man aber auch an anderen Stellen unferes Gebietes, jo beiipielsweile in dem
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Selslabyrinth bei Weckelsdorf am Dftende des Niefengebirges, defjen eigenthimliche

Geftaltung bildlich zur Darftellung gebracht ift.

Nevgengebilde, befannt als die „Böhmische Braunfohlenformation“, find

im nordwejtlichen Böhmen alz Ausfillung eines Senfungsgebietes entlang demSteilabbruch

de3 Erzgebirges aus der Gegend von Eger und Franzensbad nach Oftnordoft zu verfolgen

bis an die Landesgrenze bei Georgenthal und Grottau. In einzelne, mehr weniger Scharf

gejonderte Becken getrennt, wie dag Egerer, das Falfenauer, das Saab-Tepliger und Das

 

            

  
 
 
  

            
    

   

          
    

 

  

   
Aus dem Wedelsdorfer Felslabyrinth.

Hittauer Berken, beftehen fie vorwaltend aus Sandfteinen, Schiefern und Thonen, denen

fich num in den höchjten Abtheilungen mehr falfige Gefteine zugejellen. Bafaltifche Tuffe,

die an zahlreichen Stellen den Schichten in einem conftanten Niveau eingelagert find,

ermöglichen e3, die Ablagerung in die untere und in die obere Braunfohlenformation zu

gliedern. Die unermeßlichen Schäge an fojfilen Kohlen, von welchen die ganze Ablagerung

ihren Namen trägt, finden fich jowohl in der unteren, al3 auch in der oberen Abtheilurng,

in welc) leßterer übrigens die Kohlen von minderer Güte und meift lignitaxtig find.

Diejelbe Senkung am Südfuße des Erzgebirges, welche dev Braunfohlenformation

Raum zur Ablagerung bot, öffnete aber wohl auch die Spalten und Kanäle, auf welchen
Überfichtsband. 9
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fich in dev Neogenzeit eine gewaltige vurlkanische Thätigkeit abjpielte, als deven Ergebnif
wir die nordböhmischen Bajaltgebirge betrachten dürfen, den gewaltigen zufanmen-
hängenden Duppaner Bafaltftoe mit feinen zahlreichen Borpoften weit ringsum im Lande,
jowie die zahllofen Einzelfuppen und Kegel im böhmifchen Mittelgebirge, die durch ihre
Ihroffen Zelsgeftaltungen und durch ihre Säulenbildungen jo jcharf abftechen gegen die
janften Formen der umgebenden Zertiärichichten; der kühn geformte Bergotjch bei Auffig
mag als Beijpiel eines jolchen Bafaltfelfens dienen, Die legten Nachwirkungen der nun-
mehr erlojchenen vulfanischen Thätigfeit erfennen wir aber endlich auch in den zahlreichen
noch jeßt dem Boden entjtrömenden heißen Quellen, ein Schab des nördlichen Böhmens,
wie ihn von gleichem Werthe Fein anderes Gebiet der Monarchie aufzumweifen hat.

5. Sedimentgefteine am Aufenrande des fryitallinifchen Ringes.
Wenden wir uns nun zur Betrachtung der dem Aupenrande umnferes Ringes von

altkryftalliniichen Gefteinen angelagerten Sedimente. Im Weiten und Norden liegen
diefelben durchwegs außerhalb der Grenzen unferes Staatsgebietes, kommen demnach hier
nicht in Betracht. Im Süden und, wenige unbedeutende Vorkommen abgerechnet, auch im
Sidoften in Niederöfterreich und dem firdlichen Mähren 6i8 gegen Brünn ftoßen die
altkryftallinichen Gefteine ohne weitere Zwijchenlage an die den Grumd des Tieflandes
augfüllenden Neogengebilde, Nur im nördlichen Mähren und in Schlefien beobachten wir
eine breite Mafje von älteren Sedimentgefteinen, die von Sidweit nach Nordoft ftreichend
zwar von der Marchebene auf eine längere Strecke oberflächlich unterbrochen ift, doch aber
leicht als eine zufammenhängende, dem Exyftallinifchen Gebirge auflagernde Zone erfannt
wird, Wejentlich verfchieden aber ift ihre Sufammenjegung von jener der Sedimentgefteine
im Smern von Böhmen. Silur fehlt gänzlich; die älteften, zum Theile jelbt jchon halb
Eryftallinifchen, aber Verfteinerungen führenden Schichten gehören der Devonformation an ;
fie beftehen zum größten Theile aus Zhonjchiefern mit Quarziten und Sandfteinen und
untergeordneten Einlagerungenvon Kalfjteinen, die vielfach von eruptiven Diabajen durch-
brochen werden und mit den Tuffen und Schalfteinen derjelben wechjellagern. Nur in dem
jüdlichen Theile der Zone, noxdöftlich bei Brünn in der jogenannten mährifchen Schweiz,
ift dev Devonfalf zu größeren felbftändigen Maffen entwicelt, welche nicht mım den Ober-
flächen-Charakter der Landichaft beeinfluffen, jondern auch mit ihren zahlreichen Grotten,
Höhlen, Zelstrichtern und unterivdifchen Wafjerläufen an die Karfterjcheinungen erinnern.

Über. den Devonjchichten folgen Gejteine der Steinfohlenformation, hier aber nicht
al3 eine veine Süßwafjerbildung wie im Innern von Böhmen, jondern theilweife durch
Refte von Meerthieren als Abjab aus Salzwafjer charakterifirt. Ein tieferes Glied der
gormation bejteht aus plattig brechenden Ihonfchiefern, die hin und wieder als Dachichiefer


